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Ausstellung in der »Teichstube« – Hartmut
Balser stellt bis Ende Juli unter dem Titel
»Jahreszeiten« im Restaurant »Teichstube«
(Eichgärtenallee 58) Acryl- und Aquarell-
bilder aus. Geöffnet ist Dienstag bis Sonn-
tag ab 17 Uhr, feiertags ab 11 Uhr. Eröfnet
wird die Ausstellung am Dienstag, 10. Juni,
um 12 Uhr.

Lützellindisches Quartett – Die Galerie
Reinhard in Lützellinden lädt am 11. Juli
(18 Uhr) zurVernissage ein. Die Ausstellung
»Lützellindisches Quartett« der Künstler
»Cullmann, Dicke, Reinhard und Sauer« ist
bis zum 26. Juli Montag bis Samstag je-
weils von 18 bis 20 Uhr zu sehen.

Künstlergespräch – Am morgigen Samstag
lädt die Ateliergemeinschaft »Kornboden-
DreiFünf« (Krofdorfer Straße 35) von 14
bis 18 Uhr zu Kaffee, Kuchen und einem
Künstlergespräch mit Fotograf Frank Sy-
gusch ein. Die Veranstaltung ist Teil der
TanzArt ostwest. Die Ausstellung »Sleep-
walker« zeigt Tanzfotos und läuft bis 13.
Juni, Montag bis Freitag ist von 15 Uhr bis
18 Uhr geöffnet, am Pfingstmontag ist ge-
schlossen.

Harfe und Gesang – Die Galerie am Bahn-
damm präsentiert am Freitag, 13. Juni, um
19 Uhr Harfinistin Cordula Poos in ihren
ausgelagerten Räumen in der Neustadt 12.
In ihrem Soloprogramm »Daisy and her
farm« beschäftigt sie sich mit Harfe und
Gesang. Sie singt und spielt eigene Texte
und Arrangements bekannter Songs und
persönlicher Lieblingsstücke aus den Be-
reichen Pop, Jazz und Chanson. pm

Mobile Albania: Ein
Theaterstaat macht mobil und
lädt zum finalen Festakt auf
den Rathausplatz. Gestern
Abend war Premiere, heute
und am Pfingtsonntag jeweils
um 20.15 Uhr folgen weitere
Auflagen im Rahmen des
Langzeitprojekts »Die Stadt
als Garten«.

Von Anna Brandstätter

Ein zusammengeschusterter Esel, eine Kü-
chenabfälle wie Gedanken verarbeitende
Wurmzeituhr, ein öffentliches Planschbecken
und zuletzt ein überdimensionierter mobiler
Müllball, der sich durch die Stadt bewegt:
Seit mehr als einem Jahr irritiert, inszeniert
und fantasiert das Künstlerkollektiv Mobile
Albania im Rahmen des Langzeitprojekts
»Stadt als Garten« im Gießener Stadtraum.
Vier Festtage hat das Kollektiv seit Anfang
2013 ausgerufen und die Bewohner der Stadt
eingeladen, Bekanntes mit anderen Augen zu
sehen und aktiv an einer Veränderung der
Wahrnehmung des öffentlichen Raums mit-
zuwirken. Das Jahr der »partizipativen Fest-
tage« war gleichsam ein Jahr der Recherche,
wie Roland Siegwald (Mobile Albania) er-
zählt: »Die Grundidee war eine Performance
oder ein Stück – ein Stadtspiel zu entwi-
ckeln, das aus den Themen, den Personen,
den Geschichten der Stadt entsteht.« Gestern
Abend stand der fünfte und letzte Feiertag
an und besagtes »Stadtspiel« auf dem Plan.
Heute und am Sonntag (8. Juni), jeweils um
20.15 Uhr, lädt Mobile Albania erneut auf
dem Rathausplatz dazu ein. Zeit, das »Gie-
ßenjahr« Revue passieren zu lassen und ei-
nen Blick auf die Beweggründe seiner Initia-
toren zu werfen.

Mobile Albania wird im Jahr 2009 von Sa-
rah Günther, Roland Siegwald und Kathari-
na Stephan, Absolventen der Gießener Thea-
terwissenschaften, als GbR gegründet. Von
Anfang an steht die Zusammenarbeit mit an-
deren Künstlern und Laien im städtischen
Raum im Mittelpunkt. Als »nomadisierender
Theaterstaat« ist man seitdem unterwegs in
Gießen, aber auch in anderen Städten wie
Leipzig und Budapest.

Steinzeitisierung

Obwohl Mobile Albania dabei zumeist auf
Asphalt und Beton unterwegs sind, wider-
setzt sich das Kollektiv dem Prinzip der Ge-
schwindigkeit. Die Autobahn oder Tempo 50
ist nicht das Maß der Dinge, wenn es um ein
Durchforsten von Stadt und Gesellschaft
geht. Statt schnell unterwegs zu sein, um an
einem anderen Ort etwas zu schaffen, ist man
bei Mobile Albania produktiv auf dem Weg –
und dabei auch immer dort präsent, wo man
gerade ist. »Wir sind oft mit einem komi-
schen Objekt unterwegs und Leute sagen
›Sag mir mal schnell: Was ist das?‹. Aber so
schnell geht das nicht. Also wenn jemand
Zeit hat, dann können wir was zusammen
machen und dann weiß man, was es ist«, so
Siegwald. Dem socialnetworking des digita-
len Zeitalters setzt das Kollektiv den analo-
gen Austausch im direkten Kontakt mit den
Menschen entgegen. »Steinzeitisierung«
nennt man das im Theaterstaat.

Der öffentliche Raum wird von Mobile Al-
bania als allgemeines Kulturgut ernst ge-
nommen. Als Lebensraum – nicht als Raum

steriler Repräsentation. So ging es auch bei
dem Projekt »Stadt als Garten« mehr um In-
klusion als um Exklusivität, mehr um sich
entwickelnde Ideen als um geplantes Design.
»Wir sind alle Mittelklassewürmer«, meint
Siegwald, der damit auf die grundsätzliche
Gleichwertigkeit aller in einer demokrati-
schen Gesellschaft anspielt, die sich immer
auch Fragen muss, wie ihre Zukunft ausse-
hen soll. »Wie wollen wir leben?«, so lautete
dann auch eine der großen Fragen, die das
Kollektiv während des Gießenjahres bearbei-
ten und anstoßen wollte. Nicht nur Landes-
gartenschau ja/nein, sondern grundsätzlich.
Wer hat sich nicht schon gefragt, warum auf
dem neuen Rathausplatz kein Baum Schat-
ten spendet, keine Bank zum Sitzen einlädt?

Mobile Albania erprobte eine alternative
Stadtplanung. »Eine Planung, die im Aus-
tausch der Menschen stattfindet, und weni-
ger am Schreibtisch.« (Siegwald)

Am 2. Februar 2013 eröffnete Mobile Alba-
nia am Kugelbrunnen das Gießenjahr und
etablierte mit einem ersten Festakt den »par-
tizipativen Festtagskalender 2013«. Bei ei-
nem »Lichterfest« wurde gemeinschaftlich in
die Pedale getreten, um mittels der »Fahrrad-
lichtmaschine« das »mobilalbanische Riesen-
sprachrohr« zum Leuchten zu bringen. Im
Mittelpunkt von »Stadt als Garten« stand
von Anfang an das Prinzip der Stadtkompos-
tierung. Dieses manifestiert sich seit Beginn
des Projekts in der Wurmzeituhr, die inmit-
ten eines kleinen mobilen Gärtchens auf dem

Kirchenplatz zu finden ist. Küchenabfälle
konnten die Gießener hier loswerden und so
zur Produktion von Humus, für den die in
der sanduhrförmigen Holzkonstruktion be-
findlichen Würmer verantwortlich zeichnen,
beitragen. Aber auch auf Zettel notierter
»Wortmüll« verschwand in einer gesonderten
Öffnung der Wurmzeituhr und wartete seit-
dem auf seine Transformation.

Statt sich mit Gesetztem und Geregeltem
aufzuhalten, erfand Mobile Albania immer
wieder neue Spielregeln, Metaphern und Le-
genden, durchkreuzte die Stadt, um sich mit
den Bürgern auszutauschen, und lud mit drei
weiteren Feiertagen zur Partizipation ein. So
wurde am 24. März 2013 der erste Innerstäd-
tische Wanderverein ins Leben gerufen, der
in der Folge monatlich die Stadt auf neuen
Wegen erkundete und scheinbare Grenzen
und Hindernisse überwand. Zur Zelebrie-
rung des dritten Feiertags »Die unendliche
Geschichte« setzte man am 21. Juni mit Tret-
booten auf die Hochzeitsinsel inmitten der
Lahn über, um in gemütlicher Runde einem
Erzählritual nachzugehen. In der »Super-
achtnacht« am 10. August eröffnete Mobile
Albania die innerstädtische Quelle auf dem
Parkplatz vor der alten Universitätsbiblio-
thek und lud zu einem Tauchgang durch die
Stadtgeschichte Gießens sowie zu Verkösti-
gung und Beisammensein.

Die Fragen nach Privatem und Öffentli-
chem und dem gesellschaftlichen Miteinan-
der sind Fragen mit denen sich Philosophen,
Gesellschafts- und Kulturwissenschaftler
seit Jahrzehnten beschäftigen – und nicht
zuletzt von politischer Relevanz. Mobile Al-
bania stellt und bearbeitet sie auf spieleri-
sche Weise und lieber implizit als explizit.
Auf manche mag die eine oder andere Aktion
befremdlich gewirkt haben, grundsätzlich
seien die Gießener ihnen jedoch sehr aufge-
schlossen und interessiert begegnet, so Sieg-
wald im Gespräch mit der GAZ. Nicht zu-
letzt habe das Bespielen des öffentlichen
Raums in Gießen eine gewisse Tradition.
Auch die Gießener Behörden und Ämter
zeigten sich sehr offen und kooperativ, das
sei nicht überall der Fall.

Wandertheaterstück

Seit Anfang Mai haben Mobile Albania am
Rathausplatz den finalen Festakt geprobt
und sind dabei wieder mit vielen Passanten
ins Gespräch gekommen. Der Erfolg des Pro-
jekts lässt sich nicht allein an Besucherzah-
len messen. Heute und am Pfingstsonntag je-
weils um 20.15 Uhr geht das Wandertheater-
stück noch einmal über die innerstädtische
Bühne. Dabei sind dann neben Ana Berken-
hoff, Laura Eggert, Kathrin Felzmann, Sarah
Günther, Till Korfhagen, Roland Siegwald,
Katharina Stephan und Camilla Vetters von
Mobile Albania auch die Mitglieder des Gie-
ßener Chors Avanti Dilettanti unter Leitung
von Claudia Jirka. Was an den insgesamt drei
Tagen genau zur Aufführung kommt, weiß
man erst, wenn man dabei gewesen ist. Der
Ankündigungstext liest sich gewohnt kryp-
tisch: »Ist das die Landesgartenschau oder
das Amt für Straßenbau? Tauben finden ihre
Wege im neu geordneten Stadtraum, picken
Unbrauchbares. Chöre singen Patrouille. Der
Zenit der Wurmzeit ist erreicht. Mobile Alba-
nia lädt ein zum finalen Festakt auf längst
vergessene Prozessionsstraßen der Stadt.« In
gewisser Weise kauft man also die Katze im
Sack. Nicht gegen Geld, der Eintritt ist frei,
aber etwas Zeit sollten Besucher schon mit-
bringen. Gefördert wird das Projekt durch
Fonds Soziokultur, das Kulturamt, Landes-
gartenschau Gießen 2014, gärtnerpflichten,
»Ab in die Mitte – Die Innenstadt Offensive
Hessen« und Gießen Marketing GmbH.

Die Stadt als Garten: Da trifft der Blech-
mann schon mal auf eine Herde Zebras. (pv)

Dritter Festtag: Erzählritual in gemütlicher
Runde auf der »Hochzeitsinsel«. (pv)

Ana Berkenhoff, Katharina Stephan und Roland Siegwald (von links) von Mobile Albania
am Startpunkt des mobilen Theaterstücks. (Foto: abg)

Stadt als Garten

Horrortripp im grünen Traum
Elsemarie Maletzke liest in der Reihe GartenLese aus ihrem Krimi »Giftiges Grün«

Elsemarie Maletzkes Sprache ist wie ein
Garten voller farbenprächtiger Blumen und
schillernder Schmetterlinge. Die Autorin, die
schon für Satire-Zeitschriften wie »Titanic«
oder »Pflasterstrand« gearbeitet hat, ist eine
Meisterin des geschriebenen Wortes. Wenn
sie formuliert, dann ist das für den Leser ein
Fest der Sinne, denn die in Frankfurt leben-
de Autorin jongliert mit Begriffen, schöpft
mit mitreißender Fabulierkunst aus ihrem
schier endlosen Wortschatz und hat dazu
auch noch genug Durchtriebenheit, um eine
wirklich spannend-unterhaltsame Kriminal-
geschichte zu präsentieren. Dass die 1947 in
Schotten geborene Journalistin aber auch als
Vorleserin eine feste Bank ist, davon konnten
sich nun die Besucher einer von Elisa Engert
moderierten Lesung des Literarischen Zen-
trums Gießen überzeugen. Maletzke präsen-
tierte im Restaurant »Lahnterrasse« ihren
Gartenkrimi »Giftiges Grün«. Die Veranstal-
tung war Teil der Reihe GartenLese, die das
LZG als Beitrag zum Rahmenprogramm der
Landesgartenschau veranstaltet.

Maletzke wirkt mit ihrem dunklen Pagen-
kopf und in lindgrüner Bluse und braunem
Jackett auf den ersten Blick wie die sympa-
thische Nachbarin von nebenan. Dass sie die
Buchsbäume in ihrem eigenen Garten gerne
in Tierformen schneidet und Rosen züchtet,
nimmt man ihr sofort ab. Dass sie in ihrem
Krimi das Opfer an den Folgen eines Horror-
tripps nach dem Experimentieren mit En-
gelstrompetensud sterben lässt, kommt eher
unerwartet. Doch die Reisejournalistin, die

gerade im Auftrag der »Zeit« die dann doch
ausgebliebene Maiglöckchenblüte in Estland
beschreiben sollte, kennt die alte Gärtnerre-
gel: »Die Schönen sind nun einmal die Ge-
fährlichen und die Gefährlichen die Schö-

nen.« Und so blüht in ihrem Roman-Garten
jede Menge »Giftiges Grün«: Mit Ricinus
communis könnte man eine Kleinstadt aus-
rotten und mit der Osterluzei Frauen in
Rauschgoldengel verwandeln. Diesen Ge-
heimnissen kommt die junge Hotelbetreibe-
rin Lina auf die Spur, als sie bei einer Testa-

mentseröffnung erfährt, dass sie nur dann
das Vermögen ihres verstorbenen Onkels er-
ben wird, wenn sie beweisen kann, dass die-
ser vor 30 Jahren zu Unrecht des Mordes an
seiner Stieftochter verdächtigt wurde. Die
Tochter seiner damaligen Lebensgefährtin
Rose war seinerzeit im Pool der Villa Buch-
finkenschlag ertrunken. Lina, ihr Bruder
Karl und ein Vetter versuchen – im Wettlauf
um das Erbe – herauszufinden, was damals
wirklich geschah. Linas exzessiv gärtnernde
Mutter Berta und der geheimnisvolle Gärt-
ner Johann Gerswiller helfen bei der Ermitt-
lung – doch so manches Mal führen die Spu-
ren in die Irre.

Elsemarie Maletzke, die angesichts ihres
harmlosen Äußeren und ihrer kriminellen
Fantasie unweigerlich an Krimi-Autorin
Ingrid Noll erinnert, führte die Zuhörer mit
Geschick durch die Geschichte. Klug ge-
wählte Passagen ließen die Story erahnen,
ohne allzu viel zu verraten. Maletzke spielte
geschickt mit den Versatzstücken des klassi-
schen »Whodunit«, also der Frage »Who has
done it« und dem Klischee, dass immer der
Gärtner der Mörder sein soll. »Mehr gibt’s
nicht«, ließ sie denn auch ihr Publikum am
Ende der Lesung wissen. Wer die Auflösung
des Falls erfahren möchte, der muss eben das
Buch lesen – ein kleines Bändchen, das mit
seinem fast schon winzigen Format und dem
blumig-idyllischen Cover so gut zu Maletzke
und ihrer Romankunst passt: Nicht alles,
was harmlos daherkommt, ist auch so unge-
fährlich. Karola Schepp

Kennt sich mit giftigen Pflanzen und guter
Literatur aus: Elsemarie Maletzke. (Foto: gl)


